
kleinere Mitteilungen.

In Reutl. Gesch.-Bl. XIV, S. 69 mußte ick die

Frage, ob Rosina Dorothea, jüngste Tochter des Jsnyer

Syndikus Job. Friedrich Becht, verheiratet gewcsm,

offen lassen. Sie wurde zu Lmtkirch SO. 7. 17L3 mit

Joh. Michael Feuerstein Strumpfftricker daselbst ver

heiratet und hatte Kinder. Ihr Ehemann stammte aus

dem Leutkircher Zweig der au» dem Bregenzer Wald

1S43 nach Jsny eingewanderten sehr angesehenen Fa-

milie Feinstem, die 19. 4. 1KL4 einen kaiserlichen Wap-

penbrief erhalten hatte, aber später verarmte.

Stadtpfarrer ZU«0«r, Jsny.

Von Stadtpfarrer R i e b e r in Jsny.

In seiner »Geschichte und Stammreihe des Reut-

linger Büraergeschlechis Kmtz", Stuttgart ,896 sagt der

rührige Forscher der Vergangenheit von Reutlingen,

Theodor Schön, Jakob Kurtz, Hansen II KurtzenSohn

dürste nach Reutlingen gezogen sein, »wenigstens heira

tete er eine Tochter des um Reutlingen hochverdienten

Bürgermeisters Jos Weiß." Dazu in Anmerkung:

„Jos Weib heißt tritsvn» des Bicekanzlers Johann

Jakob Kurs". Er führt dann ebendort (wie zuvor

Reutlinger Gesch. VI, 44 ff. bS ff ) die betreffende Linie

so weiter.

JakobS Sohn Johannes Kurtz (Geschichte ,c. S. 36

heißt er Joseph K ), heiratet Barbara Klemm. Dessen

Sohn J°sua Kurtz 1S78-1649, Bürgermeister in Reut

lingen, heiratete in I Ehe Katharina Humler. Der

Sohn dieser Ehe Joh. Jakob Kurtz geb. 1«. Mai 1SS1,

gest. Stuttgart Ib. Juni 1693 ist der Vicekanzler.

Danach wäre dieser Ururenkel Jose« Weißen gewesen.

Professor Votteler in seinem Artikel: Zur Levensgeschichte

von Joß Weiß Keutl.'Gesch. VIII. S. 6S) sagt: „1637

war Josuo, Kurtz zum erstenmal Bürgermeister. Ein

Snkel mütterlicherseits des Bürgermeisters Weih der

Reformationszeit, trägt er vielleicht dem Großvater zu

Ehre» seinen Namen." Danach wäre der Vicekanzler

vielmehr Urenkel von Jos Weiß. Aber — mütterlicher

seits ! Wie ist das?

Fischlin in seinen Vits« präsoipnorum OsmesIIä-

riorum l?lL S. 44 sagt von Joh. Jak. Kurtz, er sei gewesen

»pstrs ^oillä Orrrrio, eiviiätl« «onsul«, rustr» ^nni-

Hnng» llsImImAi», i?Tmi>i» oum rMsri» tum n»tsrn»

mnltis in ps,rri»m snäm msriti» esnspivW, tritsvus

ipsius Illätsrnus, ^osokimus 'sVsissias «t«. 1r>29".

Fischlin hat, wie er S. 48 angibt, seine Nachrichten

von dem Enkel de» Vicekanzler» ^nr Dr. Professor

Mögling. Sie können also als zuverlässig geltm.

Der Zeitlängc nach kann I. I. Kurtz nicht Urenkel

von JoS Weiß gewesen sein. Denn wenn man als

AeußersteS die Generationsspanne zu 4« Jahren nimmt,

so käme man auf 1541 als Geburtsjahr der Tochter

des Jos Weih Sicherlich aber war er um IbÄ« schon

e'n Mann reiferen Alters, IS41 ein bejahrter Mann,

schon 1S2S, wie Votteler sicher richtig sagt (a. a. O.

S. 66), einer der älteren Männer. üiur mit gleicher

Generationenlänge gerechnet kann I I. Kurtz sein Ur»

ureukel sein. Dann wäre nämlich die betreffende Ahnfrau

und Tochter von Jos Weiß um 1501 oder kurz später

geboren. Aber diese Gcnerationenspannc ist im Durch

schnitt und für damals besonders zu lang. Und tritsvn»

heiht eben nun einmal nicht Ururgroßvater, sondern Urur-

ururgroßvaier ; denn die lateinische Ahnenreihe ist svus,

proavus, »b»v>», »tsvus, trikrvu». Es sind also

zwischen Jos Weiß und dem Vicekanzler Kurtz nicht

bloß drei oder gar bloß zivei, sondern fünf Genera

tionen. Das reicht zu LO-sb Jahren gerechnet für

die Gcburi deS betr. Kindes von Jos Weiß auf die

Zeit zwischen 1496-1Ü21.

Wenn ab« Weiß sein tritsvu« mäterorm beißt, so

ist erst recht die Frage, ob die Verwandtschaft nicht eher

von Seiten der Mutter als von weiblichen Liwen der

Kurtzischen Vorahnen zu suchen sei, also wenn Fischlin

Recht hat, von Seiten der Familie Helmling. Somit

bedarf die Frage, wer Nachkommen von Joß Weiß

seien, einer erneuten, wenn auch offenbar schmierigen, so

doch nicht undankbaren Untersuchung, zu der diese kri

tischen Bemerkungen gerne anregen möchten. Vielleicht

nimmt Herr Th. Schön die Frage selbst noch einmal

auf, was wohl die größte Aussicht einer Lösung böte.

Wie schon oft, so auch Anfangs November

1906 sind in der mit GebSulichkeiten sich vermehrenden

Eberhardstrabe beim Neubau der Gebrüder Sulzer

(Eckhaus in der Querstraße, an der die Hopfen

halle steht) die zwei verschiedenen Kultur-

Schichten (»Krusten", wie sie Jaumann nennt) zum

Vorschein ankommen. In I.bv Meter Tiefe kommen

untcr hellerem Humuslehm Ziegel (auch römische). Mu

schelkalksteine, solche au» Sand und — wie schon oft —

mittelalterliche grüne Scherben; dann folgt wieder

hellerer Humuslehm bis in eine weitere Tiefe von ca.

I.bd Meter, vielleicht auch 1,40 Meter, wo auf einmal

Mauerwerk, Zicgel u. s. w. kommen — also die ganz

gleiche Situation, wie sie in der Eberhardstraße in un»

mittelbarer Nähe Univ. Professor Gundermann — einer

Einladung von mir bereitwilligst folgend — schon sah.

Oben ist Landskron, uutcn mit nur römischer Kultur

Sumelocenne, was zu beweisen ist.

?araoeis.

Manuskripte bittet man an die Redaktion,

Professor Dr. Weihen»! njer, Krieqsbergftraße 38 in Stuttgart, zn adressieren.
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